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Muentrtttf

Organ Ux f^taeijerif^ctt %xmt
XX. 3«^tgan6.

9er Sdjnmj. PUlüStjeitfdjrift XL. 3aljigau§.

SBafel. 31. Dctober 1874. Nr. 43.
(Srfdjeint tn wodjcntlfdjen Stummem. 35er <J5ref« per ©emefter ift franfo burdj ble ©djweij St- 3. 50.

©le Sefteflungen roerben birett an „8. ©djtoalie, SBerlttBStmdjbattMllttB i» Safel" abreffirt, ber Setrag wirb Bei ben

auswärtigen Abonnenten burdj iJtadjnalJnte erhoben. 3m SluJlanbe nehmen alle S9udj^anbtnngen ffleftettungen an.
SBerantwortllche SRebaftion: Dberft SEBfelanb unb SKaJer »en (Slgger.

3lH)aIt: 55rotofo(I ber $etegirten»erfammlung ber fdjwefi. Dfftjier«gcfeafd>aft in Dlten. fjertfefcung.) 3. ». ©crlba,
<Der ©t. ©ottbarb. (Sortierung.) — (Slbgenoffenfdjaft: JtreiJfdjrclben. — SluJlanb: Ser Äarliftenfrteg 1874 In ben ftantfdjen
>Jlorb»re»lnjen. (gortfefcung.)

^rotofott ber ^elegtrtensSBtrfomralunji ber

ftfimeij. Cffljier8s©efeafäittft iit ©Ken
am 24. ©eptember 1874.

(gortfetpung.)

Slbfönitt VIII.
SBerlefen ber SRefolution.

4 a. Oberft SRotHplefc ftettt ben Antrag, folgenbe

gaffung anjuneHmen:
Sie SDelegirten^Sßerfatntnlung beS fdjroeij. Offi*

jierSoeretnS unterftüfet ben Sßorfdjlag beS SBunbeS*

ratrjeä betreffenb bie Slrt unb ^eitbauer beS Unter*

rid)tS ber Sruppen in üoüftem Wafc unb erflärt
bie im ©efe&eSoorfdjlag aufgeftellten SBeftimmungen

als ein Minimum ber gorberung, roelcbe bie Slrmee

an baS Sanb ftellen mup4.

©ie 5Delegirten-S8erfammlung proteftirt mit aller

Äraft gegen bie oon ber nationalrätHlidjen Äom*

miffion auS finanjiellen ©rünben rjorgeidjlagene
SRebultion ber UnterricHtSjeit. ©ie erflärt jebe SRe*

buftion beS UnterricHtS als eine fdjroere ©djäbi*

gung ber gelbtüdjtigteit ber Slrmee unb ber Snter*
effen beS SanbeS.

Oberft SBaraoicini Hält eS für angemeffen, in
ber SBeratHung Sugenbuuterridjt, Dtefrutenunterrtdjt
unb SffiieberHolungSfurfe ju trennen.

Oberft ©gloff: SDaS Programm beS ©omite'S

ift angenommen roorben unb mufj eingeHatten

werben.

Oberftlieutenant grei: ©Sroaren nur finanzielle
SRüdfMjten, roelcHe bie nationalrätHlidje Äommijfion
beftimmt Hoben, eine S8efd)ränJung ber UnterridjtS*
jeit ju beantragen. §ätten fie (er unb Oberft

ßünjli) bei iHren Kollegen ber Äommiffion bie*

felbe freubige SBegeifterung für »erlängerte Unter»

ridjtSjeit gefunben, fie würben fid) oHne SBebenfen

bem bunbeSrätHticHen Slntrag angefdjloffeu Haben.

@o Haben fie ju bem Slntrag ber Äommiffion ge*

ftimmt, bamit nld)t ein roeitere SBefdjränfung in
3luSfid)t neHmenber Slntrag angenommen roerbe, ber
bei ber SBunbeSoerfammlung rjietteid)t SInflang
gefunben Hätte. ^mmerHin begrüfjt er ben Slntrag
beS Oberften SRotHplefc, roelcHer geeignet fdjeine, ein

©eroidjt für ben bunbeSrätHlidjen Slntrag in bie

SBage ju legen.
Oberft be SÜIanbrot: ©ie SReueuburger OffijierS*

©efellfdjaft Hatte bie Slbfidjt, nod) roeiter geHenbe

SBorfdjläge ju madjen unb eine längere UnterridjtS*
jeit, als fie im bunbeSrätHlid)en ©ntrourf in SluS*

fidjt genommen ift, ju beantragen; er finbet eS

aber angemeffen, nad) ben erHaltenen Sluffdjlüffen
fid) bem Slntrag beS ©omitö'S anjufdjliefjen.

SKajor SMobati: SDer ©enfer OffijierSnerein ift
mit bem Slntrag beS SBunbeSratHeS in biefer SBe*

SieHung ganj einoerftanben.
Oberft ©gloff: ©r fönnte fid) mit ber uon #rn.

Oberft SRotHplefc beantragten gaffuug einoerftanben
erlfären, glaubt aber man fottte baS SSJort „pro»
te füren* roeglaffen.

Oberft SRotHplefc : SDie Unterrid)tSjeit ift bie Se*

benSfrage ber Slrmee. ©rHalten roir biefe nidjt, fo
lann bie Slrmee ü)re Slufgabe nidjt erfüllen, ©r
roeifj rooHl, bafj eS Siiibirjibuen gibt, bie fein SBer*

trauen ju ber Slrmee Hegen, bie feine Opfer bringen
roollen, bie fagen, bie ©djroeij fei ju fdjroadj, fid)
felbft ju fdjüfeen, man fönne efjer eine Äonuention
abfdjliejjen u. f. ro. SluS biefem ©runb roitt er pro*
teftiren gegen SltteS, roaS geeignet ift, bie Äraft ber
Slrmee ju fdjroädjen.

Oberft ©tocfer ift ebenfalls für baS Sßroteftiren.
Wan roirb jagen, man muß fparen, — bod) bie

feHlenbe Million roirb fid) fdjon finben. 9Jcan fpare
roo man roitt, bod) nidjt an ber ät'it, bie für ben

Unterridjt ber Slrmee bemeffen tft.
Oberft ©gloff fann fidj als WUitfe mit bem
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Protokoll der Delegirten-Versammlnng der

schweiz. Offiziers-Gesellschaft in Ölten
am 24. September 1874.

(Fortsctzung.)

Abschnitt VIII.
Verlesen der Resolution.

4 ». Oberst Rothpletz stellt den Antrag, folgende

Fassung anzunehmen:
Die Delegirten-Versammlnng des schweiz.

Ofsiziersvereins nnterstützt den Vorschlag des Bundesrathes

betreffend die Art und Zeitdauer des Unterrichts

der Truppen in vollstem Maße und erklärt
die im Gesetzesvorschlag aufgestellten Bestimmungen
als cin Minimum der Forderung, welche die Armee

an das Land stellen muß.
Die Delegirten-Versammluug protestivi mit aller

Kraft gegen die von der nationalräthlichen
Kommission aus finanziellen Gründen vorgeschlagene

Reduktion der Unterrichtszeit. Sie erklärt jede

Reduktion des Unterrichts als eine schwere Schädigung

der Feldtüchtigkeit der Armee und der Interessen

des Landes.
Oberst Paravicini hält es für angemessen, in

der Berathung Jugendunterricht, Rekrutenunterricht
und Wiederholnngskurse zu trennen.

Oberst Egloff: Das Programm des Comite's
ist angenommen worden und muß eingehalten
werden.

Oberstlieutenant Frei: Es waren nur finanzielle
Rücksichten, welche die nationalräthliche Kommission
bestimmt haben, eine Beschränkung der Unterrichtszeit

zu beantragen. Hätten sie (er und Oberst

Künzli) bei ihren Kollegen der Kommission
dieselbe freudige Begeisterung für verlängerte Unter«

richtszeit gefunden, sie würden sich ohne Bedenken

dem bundesräthlichen Antrag angeschlossen haben.

So haben sie zu dem Antrag der Kommission ge»

stimmt, damit nicht ein weitere Beschränkung in
Aussicht nehmender Antrag angenommen werde, der

bei der Bundesversammlung vielleicht Anklang
gefnnden hätte. Immerhin begrüßt er den Antrag
des Obersten Rothpletz, welcher geeignet scheine, ein

.Gewicht für den bundesräthlichen Antrag in die

Wage zu legen.
Oberst de Mandrot: Die Neuenburger Offiziers-

Gesellschaft hatte die Abstcht, noch weiter gehende

Vorschläge zu machen und eine längere Unterrichtszeit,

als sie im bundesräthlichen Entwurf in AuSstcht

genommen ist, zu beantragen; er findet es

aber angemessen, nach den erhaltenen Aufschlüssen
sich dem Antrag des Comite's anzuschließen.

Major Diodati: Der Genfer Ofsiziersvercin ist

mit dem Antrag des Bundesrathes in dieser
Beziehung ganz einverstanden.

Oberst Egloff: Er könnte sich mit der von Hrn.
Oberft Rothpletz beantragten Fassung einverstanden

erklären, glaubt aber man sollte das Wort „Protest

iren" weglassen.

Oberst Rothpletz: Die Unterrichtszeit ist die

Lebensfrage der Armee. Erhalten wir diese nicht, so

kann die Armee ihre Aufgabe nicht erfüllen. Er
weiß wohl, daß es Individuen gibt, die kein
Vertrauen zu der Armee hegen, die keine Opfer bringen
wollen, die sagen, die Schweiz sei zu schwach, stch

selbst zu schützen, man könne eher eine Konvention
abschließen u. s. w. Aus diesem Grund will er pro-
testiren gegen Alles, was geeignet ist, die Kraft der
Armee zu schwächen.

Oberst Stocker ist ebenfalls für das Protestiren.
Man wird sagen, man muß sparen, — doch die

fehlende Million wird sich schon sinden. Man spare

wo man will, doch nicht an der Zeit, die für den

Unterricht der Armee bemessen ist.
Oberst Egloff kann sich als Militär mit dem
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SJSort proteftiren ntdjt befreunben, er Hält baffelbe

für unpaffenb, obrooHl er fidj mit ber ©adje felbft

ganj einoerftanben erflärt. ©S genügt, ben SBun*

beSratH ju unterftüfeen.
SDer Slntrag beS §vtt. Oberft SRoujpIefe für SBer*

fdjärfung beS .SlrtifelS burd) §injufügen beS Slßor*
teS „proteftirt" erfjält 17 ©timmen (SJRinberHeit).
SDer Slntrag rjon Oberft SKotHplefc oHne ben 3ufafc
bie grofje SSReHrHeit.

SDer »orgerücfteu .Seit Halber roirb bie ©ifeung
gefcHtoffen unb ber SBeginn ber nädjften auf beu
25. SRorgenS 8 UHr feftgefefct.

25. ©eptember.

SBeginn ber ©ifcung 8 UHr SBorinittagS.

3at)l ber anroefenben SRitglieber 79.

SRajor ©Igger »erliegt baS Sßrotofott. SDaffelbe
roirb oon ber SBerfammlung geneHmtgt.

Oberft ©gloff ftettt bie Slnfrage, ob man baS

sprotofoll unb bie ©eftionsberidjte bem SDrucf über*
geben unb als befonbere SBrofdjüre ben ©eftionen
unb ben SSiitgltebern ber SBuubeSoerjammlung gu*
fenben roolte.

SDie Ferren Oberften Slubert, Secomte, ©toefer
unb geifj finben eS für unnötig, bie ©eftionSbe*
ricHte ju brücfen, ba fo umfangreidje SBeridjte bodj

feiten gelefen roerben. ©S genüge, ben Original*
beridjt bem SDrucf gu übergeben. SDagegen follen
bte ©eftionsberidjte mit ber ©ingabe ben SBunbeS*

beHörben eingereidjt roerben.

©benfo roirb eine SDrucfauSgabe in beiben ©pra*
eben abgeleljnt, nadjbem £err Oberft Secomte fidj
bereit erflärt Hatte, bie ©iugabe an bie SBunbeS*

oerfammlung in bie „Revue militaire'' aufjuneH*
men uub in einem ©eparat=Slbbrucf bem SRational*
unb ©tänberatH ju übermacHcn (gegen billige ©nt*
fdjäbigung).

3ur SBerattjung fommt Slrt. VIII. (gortfeijung.)
Oberft gaore roäre für fäljrliäje SEßieberHolungS*

litrfe, bod) biefe finb für bie militärpflidjttge SBe*

öölferung eine fcHroere Saft, fie ftöreu ben SBürger

ju fetjr in feinen SBerufSgefdjäften. SDeßfjalb gibt
er SSteberHolungSfutfett, bie je alle 2 Satjre ftatt*
finben unb eine längere Sauer Haben, ben SBorjug.
©r ift baHer für ben Slntrag ber nationalräujltdjeu
Äommiffion, bod) nur unter 2 SBebingungen:

1. SDafj bie 4 testen ^atjrgänge nidjt auSgc*
nommen roerben, ba bie Seute bann bodj nur 5

SffiieberHolungSfurfe mitmadjen, unb 2. bafj bie
©abreS oor Jeber StruppenÜbung einen SßorfurS

madjen, roenn biefer audj nur 4 Stage betragen
fottte.

Oberft SRotHplefc: SDer SBunbeSrattj ift ber Sin*

fidjt, bafj ber junge -Scann jum Semen am geeig*
netften fei, Hat er einmal einen grünblidjen Un*

terridjt genoffen, fo roirb er baS ©rlernte nidjt fo
balb »ergeffen. ©S ift biefeS roie mit bem ©djroim*
men unb ©djlittfdjuHlaufen.

SDie in ber Sugenb erlernte Äunft »ergifjt fidj
nidjt fo leidjt. SDer SIRann, ber fid) Safyxt lang
nidjt meHr geübt, roirb bod) nidjt ertrinfen, roenn er
Heute in'S SIBaffer fällt. SDie früfjere tropfenroeife

Snftruftion ronr ntajt »ortHeilHaft; bie golge, roeim
ein SBataitton bei einem plö|lidjen Slufgebot an
fcie ©renje mujjte, roaren 14 SEage ©ebutb erforber*
lid), bis ber Äommanbant baffelbe roieber einiger*

maßen in bie Jpanb befam unb eingeübt Hatte.

©er SRadjtHeit, beu eS Hat, roenn man bie oier
legten SaHrgänge ju ben Uebungen nidjt meHr ein*

beruft, befteHt barin, bafj ber erfte SaHtgang i
ber jroeite 2, ber britte 3, ber oierte 4 Satjre lang
feiuemJföieberHolungsfurS beigerootjut Ijaben. ©letdj*
roobl mödjte er biefem au§ frütjer eutroicfelten
©rünben fein übertriebenes ©eroidjt beilegen uub
fann ftdj audj einoerftcHeu, bie 4 legten SaHrgänge
einzuberufen.

Äünftig fott ber SBieberHolungSfnrS einen ©djritt
jur weiteren Sluäbilbung enthalten. SDer Refruten*
furS ift nur baS ©inbriüen. Sn kern SffiieberHo*

lungsfurS finbet bie cigentlidje SluSbilbung für
baS gelb ftatt. ©r beantragt baHer: „bie SBer*

fammlung fpridjt bte Ueberjeugung auS, bafj bie

©injieHuug audj ber 4 legten SaljTgänge beS SluS*

jugeS, roie foldje burd) Slrt. 83 beS ©efetjeS in
bie Jpaub beS SBunbeSratHeS gelegt ift, burdjauS
noiHroenbtg erfdjeiue unb bie SRegel fein foüte."

Oberft Äünjli maebt SDcittHeilung, bafj er per*
fönlidj mit bem Sßorfdjlag einoerftanben roäre, in
ber Äommiffion benfelben aud) fdjon beoorroortet
Habe. SDodj e§ roar ein Slntrag, bie SuftruftionS*
jeit auf 42 Sage unb bie SBiebertjolungsfurfe auf
6 Stage feftjufefcen. SDie finanzielle grage Hat ein

grofjeS ©eroidjt. ©S barf audj nidjt »ergeffen roer*
ben, bafj ein georbneter, rooHlHabenber ©taat letdj*
ter Ärieg füHrt, alS einer, ber fidj fdjon im grie*
beu erfdjöpft Hat. ©S folgen bann einige SRitujet*
lungen auS bem SBeridjt ber nattonairätHiidjen
Äommiffion. — ©S treten nod) anbere Sinforbe*

rungen an unS Heran, als bie blofje SluSgabe für
ben 5Rilttär*Uutevvtdjt. SDie lange uertagte SBefe*

fttgungSfrage fann nidjt länger »evfdjoben roerben.
Süßir tjaben feine SBofitioiiSartitterie, roir muffen
felbe bef (Haffen.

©§ gibt jroei SJSege, bas ©elb aufjubringen. SDer

erfte ift ©rHölmng ber i^ölle, ber jroeite finb ©elb*
foutingente ber Äantone. ©egen beibe fönnen unb

muffen ernfte SBebenfen roalteu.
SffiaS bie SßMeberHolungSfurfe anbelangt, ift ber

SRebner für foldje »on längerer SDauer. ©r Hätte

übrigens ebenfalls geroünfdjt, bafj bie oier legten
SaHrgänge ju benfelben nötigenfalls einberufen
rouvben.

Oberft SBaraoicini: ©S ift fdjroer, fidj für etroaS

ju entfdjtiefjen, roo alle SJtedjt Haben, ©r ift mit
Oberft ©toefer einoerftanben. Sm SRotHfatt roirb

fidj bie feljlenbe SRittiou finben. Unfere Slufgabe

ift nur, bie mititärifdjen 3nteveffen ju roaHren,

genug anbere forgen bafür, bafj für bie finanjiel*
lett geforgt roerbe. ©odj ift eS ebenfo notHroenbig,
ben SBogen nidjt ju tjodj ju fpannen. SRur roenn

man mit ÄlugHeit Hanbelt, läfjt fidj baS £>\d errei*

djen. SDodj man fpridjt »on SDeficit unb gibt ben

Äantonen ©elb Heraus. UebrtgenS roarum follte

man nötigenfalls nidjt auf bie ©elbfotttingente
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Wort protestìren nicht befreunden, er hält dasselbe

für nnpassend, obwohl er sich mit der Sache selbst

ganz einverstanden erklärt. Es genügt, den

Bundesrath zu unterstützen.
Der Antrag des Hrn. Oberst Rothpletz für

Verschärfung des .Artikels durch Hinzufügen des Wortes

„protestirt" erhält 17 Stimmen (Minderheit)
Der Antrag von Obcrst Rothpletz ohne den Zusatz
die große Mehrheit.

Der vorgerückten Zeit halber wird die Sitznng
geschlossen und der Beginn der nächsten auf den
25. Morgens 8 Uhr festgesetzt.

25. September.

Beginn der Sitzung 8 Uhr Vormittags.
Zahl der anwesenden Mitglieder 7L.

Major Elgger verliest das Protokoll. Dasselbe
wird von der Versammlung genehmigt.

Oberst Egloff stellt die Anfrage, ob man das

Protokoll und die Scktionsberichte dem Druck
übergeben und als besondere Broschüre den Sektionen
und den Mitgliedern der Bundesversammlung
zusenden wolle.

Die Herren Obersten Aubert, Lecomte, Stocker
und Feiß sinden es für unnöthig, die Sektionsberichte

zu drucken, da so umfangreiche Berichte doch

selten gelesen werden. Es genüge, den Originalbericht

dem Druck zu übergeben. Dagegen sollen
die Sektionsberichte mit der Eingabe den
Bundesbehörden eingereicht werden.

Ebenso wird eine Drnckausgabe in beiden Sprachen

abgelehnt, nachdem Herr Oberst Lecomte sich

bereit erklärt hatte, die Eingabe an die
Bundesversammlung in die „Ktzvue militaire^ aufzunehmen

und in einem Separat-Abdruck dem National-
und Ständerath zu übermachcn (gegen billige
Entschädigung).

Zur Berathung kommt Art. VIII. (Fortsetzung.)
Oberst Favre wäre für jährliche Wiederholungs-

lnrse, doch diese sind für die militärpflichtige
Bevölkerung eiue schwere Last, sie stören deu Bürger
zu sehr iu seinen Berufsgeschästen. Deßhalb gibt
er Wiederholungskursen, die je alle 2 Jahre
stattfinden uud eine längere Dauer haben, den Vorzug.
Er ist daher für den Antrag der nationalräthlichen
Kommission, doch nur unter 2 Bedingungen:

1. Daß die 4 letzten Jahrgänge nicht
ausgenommen werden, da die Leute dann doch nur 5

Wiederholungskurse mitmachen, und 2. daß die

Cadres vor jeder Truppenübung einen Vorkurs
machen, wenn dieser auch nur 4 Tage betragen
sollte.

Oberst Rothpletz: Der Bundesrath ist der
Ansicht, daß der junge Mann zum Lernen am
geeignetsten sei, hat er einmal einen gründlichen
Unterricht genossen, so wird er das Erlernte nicht so

bald vergessen. Es ist dieses wie mit dem Schwimmen

und Schlittschuhlaufen.
Die in der Jugend erlernte Kunst vergißt sich

nicht so leicht. Der Mann, der sich Jahre lang
nicht mehr geübt, wird doch nicht ertrinken, wenn er

heute in's Wasser fällt. Die frühere tropfenweise

Instruktion wur nicht vortheilhaft; die Folge, wenn
ein Bataillon bei einem plötzlichen Aufgebot an
die Grenze mußte, wareu 14 Tage Geduld erforderlich,

bis der Kommandant dasselbe wieder einigermaßen

in die Hand bekam nnd eingeübt hatte.
Der Nachtheil, den es hat, wenn man die vier

letzten Jahrgänge zu den Uebungen nicht mehr
einberuft, besteht darin, daß der erste Jahrgang 1,

der zweite 2, dcr dritte 3, der vierte 4 Jahre lang
keinemWiederholungskurs beigewohnt haben. Gleichwohl

möchte er diesem aus frühcr entwickelten
Gründen kein übertriebenes Gewicht beilegen und
kann sich auch einverstchen, die 4 letzten Jahrgänge
einzuberufen.

Künftig soll der Wiederholungskurs einen Schritt
zur weiteren Ausbildung enthalten. Der Nekrntcn-
kurs ist nnr das Eindrillen. Jn dem

Wiederholungsknrs findet die eigentliche Ausbildung für
das Feld statt. Cr beantragt daher: „die
Versammlung spricht die Ueberzeugung ans, daß die

Einziehung auch der 4 letzten Jahrgänge des

Auszuges, wie solche dnrch Art. 83 des Gesetzes in
die Hand des Bundesrathes gelegt ist, durchaus

nothwendig erscheine und die Regel sein sollte."
Oberst Künzli macht Mittheilung, daß er

persönlich mit dem Vorschlag eiuverstauden wäre, in
der Kommission denselben auch schon bevorwortet
habe. Doch es war ein Antrag, die Jnstruktionszeit

auf 42 Tage und die Wiederholnngskurse auf
6 Tage festzusetzen. Die finanzielle Frage hat ein

großes Gewicht, Es darf auch nicht vergessen werden,

daß ein geordneter, wohlhabender Staat leichter

Krieg führt, als einer, der sich schon im Frieden

erschöpft hat. Es folgen dann einige Mittheilungen

aus dem Bericht der nationalräthlichen
Kommission. — Es treten noch andere Anforderungen

an uns heran, als die bloße Ausgabe für
den Milirär-Unterricht. Die lange vertagte Befe-
stignngsfrage kann nicht länger verschoben werden,

Wir haben keine Positionsarlillerie, wir müssen

selbe beschaffen.

Es gibt zwei Wcge, das Geld aufzubringen. Dcr
erste ist Erhöhung der Zölle, der zweite stnd Gcld-
kontingente der Kantone. Gegen beide können und
müssen ernste Bedenken walten.

Was die Wiederholungskurse anbelangt, ist der

Redner für solche von längerer Dauer. Er hätte

übrigens ebenfalls gewünscht, daß die vier letzten

Jahrgänge zu denselben nöthigensalls einberufen
würden.

Oberst Paravicini: Es ist schwer, sich für etwas

zu entschließen, wo alle Recht haben. Er ist mit
Oberst Stocker einverstanden. Im Nothfall wird
sich die fehlende Million finden. Unsere Aufgabe
ist nur, die militärischen Interessen zu wahren,

genug andere sorgen dafür, daß für die finanziellen

gesorgt werde. Doch ist es ebenso nothwendig,
den Bogen nicht zu hoch zu spannen. Nur wenn

man mit Klugheit handelt, läßt sich das Ziel erreichen.

Doch man spricht von Deficit und gibt den

Kantonen Geld heraus. Uebrigens warum follte

man nöthigensalls nicht auf die Geldkontingente



347

gurücffommen, roenn bie ©elbfterHattung beS Staates

eS erforbert?
SRadj fetner SRelnung Haben jroeijäHrtge Sffiieber*

HolungSfurfe ben SBornjeil, bafj bie SBefammlungS*

tage erfpart roerben.

SBon oielen ©eiten roirb grofjeS ©eroidjt auf jäHr*
lidje SIÖteberHolungSfuvfe gelegt, gleidjrooHt fcfjeinen

iHm groeijäHrige beffer, als roenn bie jäHrlidj rote*
berfebrenben auf ju furje $eit Heruntergebrücft
roerben. ©r ift auS ©rünben ber ÄlugHeit für
möglidjfte ©ntlaftuug ber legten 4 SaHrgänge.

SDod) eben auS bem ©runbe, roeil bie legten
SaHrgänge entlaftet roerben fotten, bebauert er, bafj
bie SReferoe über Sßorb geroorfen rourbe.

SBenn nun bie jroölf SaHre SDienft in ber nftt*
oen Slrmee bem biSHerigen ©tanb »on SluSjug unb
SReferoe ungefätjr gletdj fommen, fo muß idj jagen,
bajj eine eben fo ftärfe SanbroeHr »om ganjen
SReft mir gu gros erfebeint, unb idj frage: liefje
eS ftdj nidjt madjen, bafj eS bem SBürger erteidjtert
rouvbe unb bie Slrmee geroänne? 3dj meine fo:
SMjmen roir eiitfdjliefjtidj beS SRefrutenjaHrS fogar
»terjeHn SaHrgänge in bie aftioe Slrmee, fo bleibt
unS immer nodj SanbroeHr genug für ben iljr gu

übertaffenben ©ienft. gür bie 14 S°Hre ber afti*
oen Slrmee, ober für bie 12, roenn eS beim ©nt*
rourf bleibt, ertaube idj mir nun aber anberer

Slnfidjt gu fein als btefer unb einen anbern SBor*

fdjlag ju madjen, inbem idj baS je^ige ©tjftem ge*

trennter SReferoeforpS für beffer Halte. Wan glaubt
groar mittelft ^ufammenroerfen »on SluSjug unb
SRejeroe eine ©rruugenfdjaft gemadjt unb einen

govtfdjritt erjielt ju Haben — idj fann biefj nidjt
finben unb roitt fagen roarum.

Slttererft finb unfere Seute lieber fo oiel mög*
lidj mit SHfeSgleidjett, alfo je 8 unb 4, ober aud)
8 nnb 6 SaHrgänge beifammen, fobann aber ift eS

für bie 4 rejp. 6 legten SaHrgänge fetneSroegS

gleidjgüttig, jeroeilen jofort mit beu jungem ju mar*
fdjtren. ©o roenig idj empfeHlen mödjte, nur 20
bis 23 ober 24jüHrige jujammenjufteüen, fo feHr

mufj idj betjaupten, bafj 8 SaHrgänge einen fdjönen
SDur(HJ<Hnitt auSgebilbeter SRannfajaft ergeben unb
es ift unuötrjtg, fie nodj mit 4 — 6 roeitern SaHv"

gangen in Qualität ju »erbeffern. Sllfo Hielte idj
eS unbebingt für beffer, foldje ©inridjtungen ju
treffen, roeldje baS Slufbieten ber SReferoejaHrgättge

niajt fogleidj, fonbern erft im SRotHfat! erforbern.
SDiefj gefdjieHt, roenn roir bie ©intHeilung in SluS*

jüger* unb SReferoe * ÄorpS beibeHalten unb bie

»gufamm enge festen Struppenförper" jo bilben, bafj
fie mit unb oljue SReferoe alS foldje befteHen fönnen.

SDenn baS barf unter feinen Umftänben unb un*
ter feinem Sßorroaube gejdjeHen, bafj man, bei ben

SBorfdjlägen beS ©ntrourfS bleibeub, etroa in min*
ber roidjtigen gälten juerft nur 8 SaHrgänge
einberuft mit bem SßorbeHalte, 4 roeitere erft fpäter
bei juneHmenber ©efafjr folgen ju laffen. Sffienn

roir aber fofort 12 SaHrgänge jujammettberüfen,
roooon 4 längere ^eit nidjt bei iHren ÄorpS be*
fammelt unb geübt rourben, (unb groar Unterof*
fijiere unb ©olbaten) benfelben alfo audj fonft

entfrembet unb jubem biefem fpäten ©ienft abge*

neigt finb, fo roerben roir bie SRobllmadjung »er*

jögern unb bie ÄorpS als ©ejammtHeit für geraume
3eit beeinträdjtigen — roenn audj ber ©ituattonS*
rappovt ben ©olletat genau aufroeist! SRit beut*

fdjen Offijieren Habe idj ein äHnlidjeS bei itjnen
beftebenbeS, aber lange nidjt fo roeit geHenbeS SBer*

Hättnijj befproäjeu unb in iHren ©rfaHrungen meine

Slnfidjten »ottftänbig beftätigt gefunben.
SRidjt genug fann idj auf golgenbeS aufmerffam

madjen. Sffiir fönnen unb fotten in taftifdjer SluS*

bilbung unfern SRaajbarn nadjeifem, erreidjen roer*
ben roir fte nidjt, burdj inandje ©igentHümlidjfeiten
unfereS SanbeS unb SßolfeS fönnen roir aber bie

Surfen ausgleiten. ©ineS fönnen roir unbeftritten
Haben, rotr muffen es aber audj Haben: bie jdjnette
unb »ollftänbige SRobitmadjung. SffiaS roir 1870
unb 1871 in biefer SßegteHuug geleiftet, ift attge*
mein anerfannt roorben — rootten rotr nun einen

SRücffdjritt madjen Unfere ÄorpS jnüffen an SRann*

fdjaftSjaHl, an ©abreS, an SluSrüftung unb an
SluSbilbung ftetS marfdjbereit fein unb idj behaupte

fie fönnen eS fein, oHne bafj eS einen granfen
meHr foftet. SluS öfonomifdjen unb politifdjen
©rünben roerben unfere Slufgebote immer nur er*

getjen, roenn fie unttmgäuglidj nötHig finb — bann
aber unoerjüglidj unb unbebingt. Unb nun foll
biefe gäbigfeit, roeldje. roir bereits befifcen, roieber

in grage fommen unb roarum? ,,©ie Stbminlftra«
tion roerbe burdj SBeibeHaltung »on SluSjug unb
SReferoe fetjr erfdjroert." ©iejj roäre, roenn „ja"
gar fein ©runb, benn bie Slbminiftration ift ber

©adje roegen ba, unb nidjt umgefeHrt! Slber idj »er*

mag bie gefürdjteten ©djroierigfeiten, roeber bie be*

reitS beftebenben nodj bie jufünftigen, ntdjt einjufeHen.

Sdj bin ganj einoerftanben, bajj bie ÄorpS beiber

Älaffen, abroeidjenb »om jetjt SBefteHenben, gang

gleidj grofj gemadjt roerben. ©rofje Äantone fön*
nen bie ©rgebniffe ber SluSgüger*ÄorpS gu" groeien

in SReferoe*ÄorpS gufammenftofjen, ungerabe §ätf*
ten in fleinen unb grofjen Äantonen roerben fom*
binirt unb fo erHalten roir — roie übrigens biSHer

— eine SReferoeflaffe in befonbere ÄorpS eingeteilt,
roeldje ben SluSjüger*ÄorpS burdjauS entfpredjen,
unb roeldje im ©rnftfat! mit benfelben aufgeboten
roerben ober erft fpäter in bie SBrigaben einrücfen,
oHne bie minbefte ©töruttg gu »erurfaajen.

©3 bebarf nur einiges Savoir-faire, um in SBe*

gug auf bie ©abreSmannjdjaft bie ridjtige SluSroaHl

jo ju treffen, bamit nidjt nur bie Hödjften ©rabe
an Offijieren unb Uuteroffigieren übertreten. SRan

fann fie übrigens ttjetlroeife burdj beibe Älaffen
aoanetren laffen.

Oberft ©toefer ift für jäHrlidje SffiieberHolungS*
furfe. ©r gibt gu, bafj bie SBeadjtung ber finan*
gleiten grage audj feHr roidjtig fei. ©odj bie Uns

terridjtSjeit ift fdjon möglidjft gering bemeffen. ©ie
SBeHörben Haben auf alle möglidjen SBerHältniffe,
bie SBeoölferung u. f. ro. SMcffidjt genommen, ©od)
aud) finanjiette ©rünbe follen nidjt Urjadje jein,
bafj bie. SRannfajaft nidjt auSgeHitbet roerben fann.
©aHer ift er für gehalten an ber »om SBunbeä*
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zurückkommen, wenn die Selbsterhaltung des Stac^

tes es erfordert?
Nach seiner Meinung haben zweijährige

Wiederholungskurse den Vortheil, daß die Besammlungs-

tage erspart werden.

Von vielen Seiten wird großes Gewicht anf jährliche

Wiederholnngskurse gelegt, gleichwohl scheinen

ihm zweijährige besser, als wenn die jährlich
wiederkehrenden auf zu kurze Zeit heruntergedrückt
werden. Er ist aus Gründen der Klugheit für
möglichste Entlastung der letzten 4 Jahrgänge.

Doch eben aus dem Grunde, weil die letzten

Jahrgänge entlastet werden sollen, bedauert er, daß
die Reserve über Bord geworfen wurde.

Wenn nun die zwölf Jahre Dienst in der aktiven

Armee dem bisherigen Stand von Auszug und
Reserve ungefähr gleich kommen, so mnß ich sagen,

daß eine eben so starke Landmehr vom ganzen
Rest mir zu groß erscheint, und ich frage: ließe
es sich nicht machen, daß es dem Bürger erleichtert
würde und die Armee gewänne? Ich meine so:
Nehmen wir einschließlich des Rekrutenjahrs sogar
vierzehn Jahrgänge in die aktive Armee, so bleibt
uns immer noch Landmehr genug für dcn ihr zn

überlassenden Dienst. Für die 14 Jahre der aktiven

Armee, oder für die 1?, wenn es beim Entwurf

bleibt, erlaube ich mir nun aber anderer

Anstcht zu sein als dieser und einen andern
Vorschlag zu machen, indem ich das jetzige System
getrennter Reservekorps für besser halte. Man glaubt
zwar mittelst Znsammenwerfen von Anszug und
Reserve eine Errungenschaft gemacht nnd einen

Fortschritt erzielt zn haben — ich kann dieß nicht
finden und will sagen warum.

Allererst sind unsere Leute lieber so viel möglich

mit Ihresgleichen, also je 8 uud 4, oder auch

8 und 6 Jahrgänge beisammen, sodann aber ist es

für die 4 resp. 6 letzten Jahrgänge keineswegs

gleichgültig, jeweilen sofort mit den jüngern zn
marfchiren. So wenig ich empfehlen möchte nur 20
bis 23 oder 24jährige zusammenzustellen, so schr
muß ich behaupten, daß 8 Jahrgänge einen schönen

Durchschnitt ausgebildeter Mannschaft ergeben und
es ist unnöthig, sie noch mit 4 — 6 weitern
Jahrgängen in Qualität zu verbessern. Also hielte ich

es unbedingt für besser, solche Einrichtnngen zu
treffen, welche das Aufbieten der Reservejahrgänge
nicht sogleich, sondern erst im Nothfall erfordern.
Dieß geschieht, wenn wir die Eintheilung in Ans-
züger- und Reserve-Korps beibehalten nnd die

»zusammengesetzten Truppenkörper" so bilden, daß
sie mit und ohne Reserve als solche bestehen können.

Denn das darf unter keinen Umständen und unter

keinem Vormunde geschehen, daß man, bei den

Vorschlägen des Entwurfs bleibend, etwa in minder

wichtigen Fällen zuerst nur 8 Jahrgänge
einberuft mit dem Vorbehalte, 4 weitere erst später
bei zunehmender Gefahr folgen zu lassen. Wenn
mir aber sofort 12 Jahrgänge zusammenberrifen,
wovon 4 längere Zeit nicht bei ihren Korps
besammelt und geübt wurden, (und zwar Unteroffiziere

nnd Soldaten) denselben also auch sonst

entfremdet und zudem diesem späten Dienst abgeneigt

stnd, so werden wir die Mobilmachung
verzögern und die Korps als Gesammtheit für geraume
Zeit beeinträchtigen — wenn auch der Situationsrapport

den Solletat genau aufweist I Mit deutschen

Offizieren habe ich ein ähnliches bei ihnen
bestehendes, aber lange nicht so weit gehendes
Verhältniß besprochen nnd in ihren Erfahrungen meine

Ansichten vollständig bestätigt gefunden.
Nicht genug kann ich auf Folgendes aufmerksam

machen. Wir können und sollen in taktischer
Ausbildung unsern Nachbarn nacheifern, erreichen werden

wir ste nicht, durch manche Eigenthümlichkeiten
unseres Landes und Volkes können wir aber die

Lücken ausgleichen. Eines können wir unbestritten
haben, mir müssen es aber auch haben: die schnelle

und vollständige Mobilmachung. Was wir 1870
nnd t87l in dieser Beziehung geleistet, ist allgemein

anerkannt worden — wollen wir nun einen

Rückschritt machen Unsere Korps «rüsten an
Mannschaftszahl, an Cadres, an Ausrüstung und an

Ausbildnng stets marschbereit sein und ich behaupte

sie können es sein, ohne daß es einen Franken
mehr kostet. Aus ökonomischen und politischen
Gründen werdeil unsere Aufgebote immer nur
ergehen, wenn ste unumgänglich nöthig stnd — dann
aber unverzüglich und unbedingt. Und nun soll
diese Fähigkeit, welche, wir bereits besitzen, wieder

in Frage kommen und warum? „Die Administration

werde durch Beibehaltung von Auszug und

Reserve sehr erschwert." Dieß wäre, wenn „ja"
gar kein Grund, denn die Administration ist der

Sache wegen da, und nicht umgekehrt I Aber ich

vermag die gefürchteten Schwierigkeiten, weder die

bereits bestehenden noch die zukünftigen, nicht einzusehen.

Ich bin ganz einverstanden, daß die Korps beider

Klassen, abweichend vom jetzt Bestehenden, ganz
gleich groß gemacht werden. Große Kantone können

die Ergebnisse der Auszüger-Korps zu" zweien
in Reserve-Korps zusammenstoßen, ungerade Hälften

in kleinen und großen Kantonen werden
kombinirt und so erhalten wir — wie übrigens bisher
— eine Reserveklasse in besondere Korps eingetheilt,
welche den Auszüger-Korps durchaus entsprechen,

und welche im Ernstfall niit denselben aufgeboten
werden oder erst später in die Brigaden einrücken,
ohne die mindeste Störung zu verursachen.

Es bedarf nur einiges Savoir-tairs, um in Bezug

auf die Cadresmannschaft die richtige Auswahl
so zu treffen, damit nicht nur die höchsten Grade
an Offizieren nnd Unteroffizieren übertreten. Man
kann sie übrigens theilweise durch beide Klassen
avanciren lassen.

Oberst Stocker ist für jährliche Wiederholungskurse.

Er gibt zu, daß die Beachtung der
finanziellen Frage auch sehr wichtig sei. Doch die

Unterrichtszeit ist schon möglichst gering bemessen. Die
Behörden haben auf alle möglichen Verhältnisse,
die Bevölkerung u. s. w. Rücksicht genommen. Doch

auch finanzielle Gründe sollen nicht Ursache sein,
daß die, Mannschaft nicht ausgebildet werden kann.

Daher ist er für Festhalten an der vom Bundes-
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rate) »orgejdjlagenen UnterriäjtSjcit. ©ie Wann--

fdrjaft ber 4 legten SaHrgänge beS SluSjugeS fottte
roenigftenS einmal einberufen roerben. — S3etreffS

ber 3 SllterSflaffen ift ju bemerfen, »iele bienen
lieber im SluSjug fort, als ftdj in bie SReferoe

überfeben ju laffen. ©ie treten lieber bireft in
bie SaubroeHr über; alfo fallen bie perjönlidjen
©rünbe roeg. ©ie ^auptjaaje ift, roir muffen eine

brauajbare Slrmee befommen unb ben Sffieg Hieju
bietet bie .Sroeiujeilung beS £>eereS. ©S ift beffer
matt bietet gleidj baS ganje SBataitton auf, als bafj

man juerft baS eine aufbietet unb iHm bann ein

anbereS folgen läfjt.
Oberft Secomte: ©ie ©eftion Sffiaabt ift für

möglidjfte Sßerbefferung ber Snftruftion. Sffiir müf*
fen ber SffieiSHeit beS SBunbeSratHeS oertrauen unb

anneHmen, bafj er baS möglidj ©rreidjbare ange*
ftrebt Habe.

©r perfönliäj roäre bafür geroefen, bajj man bie

©ienftjeit im SluSjug auf 10 unb bie in ber Sanb*

roeHr auf 14 SaHre fefigejefct Hätte, für ben SluS*

jug Hätte er feine SluSnaHmen geroünfajt, bodj bie

4 legten 3<u)rgänge in bie SanbroeHr 2. SlufgebotS

eingettjeilt.
©ie SBefeftigungSfrage fdjeint iHm übrigens roeit

roidjtiger, als bie grage, ob 2 ober 3 Slufgebote

jroecfmäfjiger feien, ©ie ift eben jo roidjtig, als
bie grage über bie ©auer beS UnterridjtS. ©S

ift feine $eit ju »erlieren, roir muffen fagen:
Sffiir braudjen »ierjig SRittionen für SBefeftigungS*

jroeefe.

©er gelbjug SBourbafi'S ift für unS feHr inter?
effant. ©ie gelbarmee, auS improoifirteu Struppen
befteHenb, rourbe »on einem fajroädjern, boaj gut
organifirten unb inftruivten ©egner gefdjlagen,
beffen ©tärfe nidjt einmal bie £älfte beS Singret*
ferS betrug. Sn SBelfort Haben äHnlidje improoifirte
Sruppen einem »iel ftärferen geinb mit ©rfolg
roiberftanben.

Oberft ©gloff begrünbet ben Slntrag beS ©omite'S.

Sft für ©inberufung ber Unteroffijiere ber legten
4 SaHrgänge. ©ie ©umdjtung, bie legten 4 SaHr*
gänge beS ©ienfteS meHr ju entlaften, ift feine neue

©rfittbung. SRan Hatte fte fdjon feit 30 SaHren
im Äanton StHurgau unter bem SRamen ber fog.
ÄriegSreferoe. ©S ift jebodj angemeffen, bie Unter*
offijiere für bie SReHrleiftung ju entfcfjäbigen unb
roo möglidj bittige SBerüctftdjtigung eintreten gu

laffen.
Äommanbant SBaumaun ift nur SRamenS beS

©t. ©aller OffigierSoereinS für ben bunbeSrätHli*
cHen Slntrag. ©r ift für jäHrliaje SffiieberHotungS*

furfe »on ungleidjer ©auer unb jroar für foldje
»on 14—16 Stagen unb foldje »on 3 Stagen. Seij»

tere als ©äjiefjfurfe auf bem Sßlafe, um bie ©in*
rücfungStage ju erfparen.

©ie nationalrätHlidje Äommiffion beantragt ein*

tägige ©djiejjfurfe. ©er fantonale OffijierSoerein
Hält biefelben für feHr bebenflidj unb mufj fidj auf
baS ©ntfdjiebenfte bagegen auSfpreajen: eintägige
©djiefjfurfe fdjaben »iel meHr als fie mujen. ©ie
ftnb audj »om »olfSroirtHJdjaftlidjen ©tanbpunft auS

gn oerroerfen. ©ie meifte $eit getjt auf bem §ht«
unb ^ermarjdje »ertoren. SRan Hat HöaJftenS 3
bis 4 ©tunben »erfügbar uttb biefeS ift für eine

fruajtbringenbe ©djiefjübung gu roenig. SReift getjt
eS audj nidjt feHr ernfttjaft ju. ©ie SRannfajaft
fommt fdjon mit meHreren ©poppen im Selb an.
©S ift fdjroer, fte in Orbnung ju Halten, ©aä
Sffietter übt audj feinen ©inftufj. ©ie 3 ober 4
SRittionen Sßatronen, bie man jäHrlidj ju joldjen
¦SPcHiefjübungen »erroenbet, finb rein »erfdjroenbet.
©er gröfjte SRaäjtHeil entftetjt jebodj baburdj, bafj
fie bie ©iSjipliu gefäHrben. SDie ©cHroierigfeit ber

SBeftrafung madjt bie Offijiere naajfidjtig. SBei bie«

Jen eintägigen ©djiejjübungen fommen audj bie

meiften ©rjeffe »or. ©S ereignen fiaj gälte, bie

ber Uniform jur UneHre gereidjen. ©o uuglaub«
liaj eS fdjeint, fo finben bod) im Äanton ©t. ©al*
len bie meiften friegSreajtlidjen ©trafen in golge
ber eintägigen ©äjiefjübungen ftatt.

Oberft geifj ift für jäHrliaje SffiieberHoIungSfurfe.
©r ift gegen bie ©reitHeiluug beS §eereS. ©rft
burdj bie ^roeitljetlung erHalten roir eine Opera*
tior.S--Slrm.ee, bie auaj im Offenfiofrieg oerroenb*

bar ift.
Sffiollte man biefe ©reitHeiluug beibetjalteu, jo

fönnte man, roenn man überHaupt eine einiger*
majjen friegstüdjtige Slrmee Haben roolle, bie SRe*

feroe nidjt weniger üben als ben SluSjug.
©r Hofft mit ©rfjöHung ber 3ötte laffe fiaj ber

bunbeSrätHlidj uormirte Unterridjt beftreiten. 1876

laufen bie £>anbelS»erträge ab.

©r glaubt, bie SRannfcbaft ber 4 legten SaHr*

gänge beS SluSjugeS roerbe fiaj ebenfo gut als
bie übrige »erroenben laffen. Ungleidj gefäHrliajer
jcbeiut iHm bie SReferoe in bie ©ioifionen einju*
tHeilen unb fo Heterogene ©lemente in einem Strttp*

penförper ju »ereinigen.
©r ftettt ben Slntrag: ©ämmtlidje ©abreS follen

alle SaHre einberufen roerben.

Äommanbant ©ajuler ift mit bem »om SBuubeS*

rartj »orgefdjlagenen StuvnuS ber Uebungen ein*

»erftanben. ©ie SluSbilbung ber HöHern güHrer
ift in früHerer „Seit nidjt berüd'fidjttgt roorben. @ä

roar biefeS ein grojjer SRadjtHeit. Sluf tHeorelifdjem
Sffieg fänu fidj STciemaub jum £ruppenfüHrer au§*

bilben. ©ie praftifdje ©rfabrung ift immer ber

befte SeHrmeifter. ©S ift nottjroenbig, bafj bie

SBataillone fidj atte 2 3°Hre befammeln unb geübt

roerben. ©r ift für ben bunbeSräujlidjen Slntrag
unb roitt bie 4 legten SaHrgänge nidjt einberufen.

Sn ber „SRilitärjeitung" ift bie grage ber ©epot*

mannjajaft angeregt roorben.

©er ©rfa& beS SlbgangeS ijt feHr roidjtig. ©odj
bei SlnnaHme beS bort geftettten SlutrageS rourbe

bie ©tärfe ber Slrmee auf einige fedjSjig SBataillone

»erminbert.
Oberft SRoujplej} bemerft, bafj bie ©rfafcfrage in

bem bunbeSrätHlidjen ©ntrourf oorgefeHen unb bie

SanbroeHrmannjcHaft gu biejem i^roeef »erroenbet

roerben jott.
Oberjt SRerjer ift für jäHrlidje SffiieberHotungS»

furfe unb 3meitHeilung beS 33unbeSHeereS. SB"
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rath vorgeschlagenen Unterrichtszeit. Tie Mannschaft

der 4 letzten Jahrgänge des Auszuges sollte
wenigstens einmal einberufen werden. — Betreffs
der 3 Altersklassen ist zu bemerken, viele dienen
lieber im Auszug fort, als sich in die Reserve

übersetzen zu lassen. Sie treten lieber direkt in
die Landwehr über; also fallen die persönlichen
Gründe weg. Die Hauptsache ist, wir müssen eine

brauchbare Armee bekommen und den Weg hiezu
bietet die Zweitheilung des Heeres. Es ist besser

man bietet gleich das ganze Bataillon auf, als daß

man zuerst das eine aufbietet nnd ihm dann ein

anderes folgen läßt.
Oberst Lecomte: Die Sektion Waadt ist für

möglichste Verbesserung der Instruktion. Wir müssen

der Weisheit des Bundesrathes vertrauen und

annehmen, daß er das möglich Erreichbare
angestrebt habe.

Er persönlich wäre dafür gewesen, daß man die

Dienstzeit im Auszug auf 10 und die in der Landwehr

auf 14 Jahre festgesetzt hätte, für den Auszug

hätte er keine Ausnahmen gewünscht, doch die

4 letzten Jahrgänge in die Landwehr 2, Aufgebots
eingetheilt.

Die Befestigungsfrage scheint ihm übrigens weit
wichtiger, als die Frage, ob 2 oder 3 Aufgebote
zweckmäßiger seien. Sie ist eben so wichtig, als
die Frage über die Dauer des Unterrichts. Es
ist keine Zeit zu verlieren, wir müssen sagen:
Wir brauchen vierzig Millionen für Befestigungszwecke.

Der Feldzug Bourbaki'S ist für uns sehr inter?
essant. Die Feldarmee, aus improvisirten Truppeu
bestehend, wurde von einem schwächern, doch gut
organisirten und instruirten Gegner geschlagen,

dessen Stärke nicht einmal die Hälfte des Angreifers

betrug. Jn Bclfort haben ähnliche improvisirte
Truppen einem viel stärkeren Feind mit Erfolg
widerstanden.

Oberft Egloff begründet den Antrag des Comits's.
Ist für Einberufung der Unteroffiziere der letzten
4 Jahrgänge. Die Einrichtung, die letzten 4
Jahrgänge des Dienstes mehr zu entlasten, ist keine neue

Erfindung. Man hatte ste schon seit 3(1 Jahren
im Kanton Thurgau unter dem Namen der sog.

Kriegsreserve. Es ist jedoch angemessen, die

Unterofsiziere für die Mehrleistung zu entschädigen und
wo möglich billige Berücksichtigung eintreten zu
lassen.

Kommandant Baumann ist nur Namens des

St. Galler Osftziersvereins für den bundesräthlichen

Antrag. Er ist für jährliche Wiederholungskurse

von ungleicher Dauer und zwar für solche

von 14—16 Tagen und solche von 3 Tagen. Letztere

als Schießkurse auf dem Platz, um die

Einrückungstag« zu ersparen.
Die nationalräthliche Kommission beantragt

eintägige Schießkurse. Der kantonale Offiziersverein
hält dieselben für sehr bedenklich und muß sich auf
das Entschiedenste dagegen aussprechen: eintägige
Schießkurse schaden viel mehr als sie nützen. Sie
sind auch vom volkswirthschaftlichen Standpnnkt aus

zn verwerfen. Die meiste Zeit geht auf dem Hin»
nnd Hermarsche verloren. Man hat höchstens 3
bis 4 Stunden verfügbar und dieses ist für eine

fruchtbringende Schießübung zu wenig. Meist geht
es auch nicht fehr ernsthaft zu. Die Mannschaft
kommt schon mit mehreren Schoppen im Leib an.
Es ist schwcr, sie in Ordnung zu halten. Das
Wetter übt auch seinen Einfluß. Die 3 oder 4
Millionen Patronen, die man jährlich zu solchen

Schießübungen verwendet, find rein verschwendet.
Der größte Nachtheil entsteht jedoch dadurch, daß
sie die Disziplin gefährden. Die Schwierigkeit der

Bestrafung macht die Ofsiziere nachsichtig. Bei diesen

eintägigen Schießübungen kommen auch die

mcisten Exzesse vor. Es ereignen sich Fälle, die

der Uniform zur Unehre gereichen. So unglaublich

es scheint, so finden doch im Kanton St. Gallen

die meisten kriegsrechtlichen Strafen in Folge
der eintägigen Schießübungen statt.

Oberst Feiß ist für jährliche Wiederholungskurse.
Er ist gegen die Treilheilung des Heeres. Erst
durch die Zmeitheilung erhalten wir eine Opera-
tions-Armee, die auch im Offensivkrieg verwendbar

ist.

Wollte man diese Dreitheilung beibehalten, so

könnte man, wenn man überhaupt eine einigermaßen

kriegstüchtige Armee haben wolle, die

Reserve nicht weniger üben als den Auszng.
Er hofft mit Erhöhung der Zölle lasse sich der

bundesrälhlich normirte Unterricht bestreiten. 1876

laufen die Handelsverträge ab.

Er glaubt, die Mannschaft der 4 letzten
Jahrgänge des Auszuges werde sich ebenso gut als
die übrige verwenden lassen. Ungleich gefährlicher
scheint ihm die Reserve in die Divisionen
einzutheilen und so heterogene Elemente in einem
Truppenkörper zn vereinigen.

Er stellt den Antrag: Sämmtliche Cadres sollen

alle Jahre einberufen werden.
Kommandant Schuler ist mit dem vom Bundesrath

vorgeschlagenen Turnus der Uebungen
einverstanden. Die Ausbildung der höhern Führer
ist in früherer Zeit nicht berücksichtigt worden. Es

war dieses ein großer Nachtheil. Auf theoretischem

Weg kann sich Niemand zum Truppenführer
ausbilden. Die praktische Erfahrung ist immer der

beste Lehrmeister. Es ist nothwendig, daß die

Bataillone sich alle 2 Jahre besammeln und geübt

werden. Er ift sür den bundesräthlichen Antrag
und will die 4 letzten Jahrgänge nicht einberufen.

Jn der „Militärzeitung" ist die Frage der

Depotmannschaft angeregt worden.
Der Ersatz des Abganges ist sehr wichtig. Doch

bei Annahme des dort gestellten Antrages würde

die Stärke der Armee auf einige sechszig Bataillone
vermindert.

Oberst Rothpletz bemerkt, daß die Ersatzfrage in

dem bundesräthlichen Entwurf vorgesehen und die

Landwehrmannschaft zu diesem Zweck verwendet

werden soll.
Oberst Meyer ist für jährliche Wiederholungskurse

und Zweitheilung des Bundesheeres. Wir
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muffen eine gur Offenftoe unb ©efenftoe gleidj tüd)*
tige Slrmee gu erHalten fudjen. ©agu bietet bie

Zweiteilung baS SRittel. Sffiie roenig baS biSHe*

rige ©»ftem entfpraaj, baoon finbet man im Äan*
ton SBem einen SBeroeiS. SRan Hatte im Äanton
SBern immer grofje ©ajroierigfeiten mit ber SluS*
Bilbung ber SReferoe. SRit ber SBerroenbung ber
SReferoe Hat eS ebenfalls feine ©djroierigfeiten.
SKan Hat nie ein SRcfer»ebataitton gum'Struppen*
jufammengug einberufen unb audj nidjt einberufen
bürfen! ©r beantragt als Zufajj: SBei atten effef*
tioen Stufgeboten unb grofjen gelbmanönem fotten
atte SaHrgänge beS SluSgugeS einberufen roerben.

Oberft gaore ift ber Slnftajt, eS fei ben Seuten
erroünfdjter unb fiöre fte in iHren SBerufSgefdjäften
roeniger, roenn fte atte 2 SaHre längere Zeit, als
atte SaHre roenige Stage in ©ienft fommen. Sluf
biefe Sffieife erfpart man 6 Stage ©olb unb fann
bamit bie 4 legten SaHrgänge einberufen.

Oberft 5Bara»icint bemerft: ©ie SJtebner ber
SReHrHeit mögen fidj nidjt ben Slnfdjeht geben, alS
ob eS benen, bie anberer Slnfidjt finb, roeniger an
bem SffioHt ber Slrmee gelegen roäre. ©r »crroaHrt
fidj gegen biefe Slnfidjt.

SBei ber Slbftimmung ergeben fidj für jäHrlidje
SffiieberHoluttgSfurfe 35 Stimmen.

gür SffiieberHolungSfurfe, bie alle 2 SaHre ftatt*
finben fotten, 26 Stimmen.

gür ben Slntrag, bafj bie legten 4 SaHrgänge gu
ben grofjen SRanöoern unb ben Aufgeboten beige*
jogen roerben fotten, fpradj fidj bie grofje SRefjr*
Heit aus.

©er Slntrag, bie Unteroffigiere follen atte SaHre
unter bittiger SBerücffidjtigung itjrer SReHrleiftung
einberufen roerben, roirb beinatje mit ©inftimmigfeit
angenommen.

©er Slntrag (beS #errn Oberft gaore), bie ©a*
breS gu einer SBorübung einguberufen, .blieb in ber
SMnberHett.

©ie ©rflärung, bafj eintägige ©djießübungen
nidjt genügenb erfdjeinen, rourbe burdj bie grofje
SReHrHeit angenommen.

©S rourbe nun, in golge früHerer Slnregung,
bie grage »om SBräfibium »orgelegt, ob bie ©ol*
baten ber legten 4 SaHrgänge, roeldje nidjt an
SffiieberHolungSfurfen StHeil neHmen, nidjt gu einer
breitäglgeu ©djiefjübung einberufen roerben fotten.

©aS SBväfibittm empfieHlt bie SlnnaHme ber SRe*

folution, in golge beren bie SanbroeHr ftatt gu ein*

tägigen ©djießübungen ju geitroeifen SffiieberHotungS*
furjen einberufen roerben fott.

Oberft SRotHplefc bemerft: ©er SBunbeSrattj fann
audj jefct bie SanbroeHr in bem gatt, baß bie poli*
tifdjen SBerHältniffe biefeS roünfajenSroertH erjdjeinen
laffen, in ben Sffiaffen üben. (§. 140.)

Oberft SBadjofen: Sffienn man gleidj mit »ollem
SRedjt auf ein gut organiftrteS uub geübtes §eer
baS §auptgeroidjt legt, fo ift bodj audj bie ZaHl
ber ©treitfräfte oon großer Sffiidjtigfeit. Sffienn

roir bie ÄriegSereigniffe ber neueften Zeit betradj*
ten, fo feHen roir, baß bie Labien immer als fäjroe*
reS ©eroidjt in bie Sffiage ber ©ntjdjeibung gefallen

fmb. SBir fönnen, als HeineS Sanb, roeldjeS nidjt
über große £eere8maffen »erfügt, auf bie tHätige
SRitroirfung ber SanbroeHr niajt »erjiajten. ©S
roäre biefeS ein um fo größerer gebier, als bie
Seute oon gutem ©eift befeelt unb roittig finb in
ernfter ©elegenHeit ©ienft gu leiften. Sffienn man
ber SanbroeHr aber jagt, mau braudje fte nidjt, fie
fei überpffig, man fönne fiaj oHne fte beHelfen, jo
untergrabe mau ben ©eijt uub bringe eS babin,
baß mau auf bie SRitroirfung berfelben roirfliaj
nidjt meHr jäHten bürfe.

Sn einem SBerttjeibigungSfrieg fönnen roir bie

100,000 SRann SanbroeHr nidjt entbeHren — fie

ftnb nidjt gu »iel, auS biefem ©runb fotten fie

geitroeife SffiieberHolungSfiirfe abgalten, ©r fajlägt
foldje atte 3 SaHre »or.

SRajor ©iobati unterftüfet ben Slntrag beS £vn.
Oberft SBadjofen. SffiieberHolungSfurfe atte 3 SaHre
fdjeinen ben Slnforberungen ju entfpvedjen.

©er Slntrag für periobifdjen Unterridjt ber Sanb*

roetjr »Hne Zeitangabe erbält bie SReHrHeit.

©ie SBormittagSfifcung roirb aufgeHoben unb an»

gejeigt, baß SRaajmittagS 2 UHr bie SBerHanblungen

fortgefefet roerben.

(®d)lu? folgt.)

Ser <St. ©ottljarb.

(ftortfefcung.)

©ritter Zu9 gegen SBellenj, 1425.

Uri-unb Obroalben Hätten gern jo rafdj als mög*
liaj einen neuen gelbjug gegen SBellinjona unter*
nommen, allein fie prebigten tauben Obren im
SBunbe unb riefen nur bittere Erinnerungen roadj.
— ©odj eS galt ja ein roiajtigeS Objeft, bie ©ott*
Harbftraße ju fdjüfeen, unb obroobl Ziiridj fidj fräf*
tig gegen neue ennetbirgifdje UnterneHmungen auS*

fpradj, fo »ergaß eS anbrerfeitS nidjt, roie feHr fein
£>anbet gefdjäbigt rourbe, roenn bie £aupttjanbelS*
ftraße mit Stalten »on fremben ©ölbnern befetjt
unb bie ganje nörblidje ©eite beS ©ottHarb jeber
roiflfürliäjen SBranbfajafcung auSgejefet fei.

SRadj einiger Zeit rourbe bte Stimmung einem

neuen SBettenjer Zuge günftiger, ttnb biejer enblidj,
roenn audj Seitens einiger Äantone mit jiäjtlidjem
Sffiiberroitten, im Suli 1425 in'S Sffierf gejefet. SRur

SBern »erroeigerte roieberum ftanbHaft atte SHeil*
naHme.

Sm ©angen gogen 4400 SRann über ben ©ott*
Horb, Züridj roieberum »oran mit feinen auSerroäHl*
ten, HodjgeeHrten 400 SBüdjfen*Sdjü|jen. Sludj rour*
ben bießmal ßroße S8ü(Hfen mit nidjt geringer Sin*

ftrengung jur SBelagevung »on SBetteng über ben

SBerg gefdjleppt.
©er Zug gelangte nur bis SBiaSca unb fottte

Hier ein unrüHmlldjeS ©nbe neHmen, roeit, roie eS in
ben alten ©Hronifen Heißt, ber ©eift ber SBeftedjlidj*

feit in ben SReiHen beS £eereS fpufte, bem geroiffe

SBorfteHer ber ©ibgenoffenfdjaft nidjt ganj mögen
roiberftanben Haben.

©S Hieß, bie ©tabt SBettenj fei jdjon „mit großem *
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müssen eine znr Offensive und Defensive glcich tüchtige

Armee zu erhalten suchen. Dazu bietet die

Zweitheilung das Mittel. Wie wenig das bisherige

System entsprach, davon findet man im Kanton

Bern einen Beweis. Man hatte im Kanton
Bern immer große Schwierigkeiten mit der
Ausbildung der Reserve. Mit der Verwendung der
Reserve hat es ebenfalls seine Schwierigkeiten.
Man hat nie ein Reservebataillon zum'Truppenzusammenzug

einberufen und auch nicht einberufen
dürfen! Er beantragt als Zusatz: Bei allen effektiven

Aufgeboten und großen Feldmanövern sollen
alle Jahrgänge des Auszuges einberufen werden.

Oberst Favre ist der Ansicht, es sei den Leuten
erwünschter nnd störe sie in ihren Berufsgeschästen
weniger, wenn sie alle 2 Jahre längere Zeit, als
alle Jahre wenige Tage in Dienst kommen. Auf
diese Weise erspart man 6 Tage Sold und kann
damit die 4 letzten Jahrgänge einberufen.

Oberst Paravicini bemerkt: Die Redner der
Mehrheit mögen sich nicht den Anschein gebcn, als
ob es denen, die anderer Ansicht sind, weniger an
dcm Wohl der Armee gelegen wäre. Er verwahrt
stch gegen diese Ansicht.

Bei der Abstimmung ergeben sich für jährliche
Wiederholungskurse 35 Stimmen.

Für Wiederholungskurse, die alle 2 Jahre
stattstnden sollen, 26 Stimmen.

Für den Antrag, daß die letzten 4 Jahrgänge zu
den großen Manövern und den Aufgeboten beigezogen

werden sollen, sprach sich die große Mehrheit

aus.
Der Antrag, die Unteroffiziere sollen alle Jahre

unter billiger Berücksichtigung ihrer Mehrleistung
einberufen werden, wird beinahe mit Einstimmigkeit
angenommen.

Der Antrag (des Herrn Oberst Favre), die
Cadres zu einer Vorübung einzuberufen, blieb in der

Minderheit.
Die Erklärung, daß eintägige Schießübungen

nicht genügend erscheinen, wurde durch die große
Mehrheit angenommen.

Es wurde nun, in Folge früherer Anregung,
die Frage vom Präsidium vorgelegt, ob die
Soldaten der letzten 4 Jahrgänge, welche nicht an
Wiederholungskursen Theil nehmen, nicht zu ciner
dreitägigen Schießübung einberufen werden sollen.

Das Präsidium empfiehlt die Annahme der
Resolution, in Folge deren die Landwehr statt zu
eintägigen Schießübungen zu zeitweisen Wiederholungskursen

einberufen werden soll.
Oberst Rothpletz bemerkt: Der Bundesrath kann

auch jetzt die Landwehr in dem Fall, daß die
politischen Verhältnisse dieses wünschenswerth erscheinen

lassen, in den Waffen üben. (F. 140.)
Oberst Bachofen: Wenn man gleich mit vollem

Recht aus ein gut organisirtes und geübtes Heer
das Hauptgewicht legt, so ist doch auch die Zahl
der Streitkräfte von großer Wichtigkeit. Wenn
wir die Kriegsereignisse der neuesten Zeit betrachten,

so sehen wir, daß die Zahlen immer als schweres

Gewicht in die Wage der Entscheidung gefallen

sind. Wir können, als kleines Land, welches nicht
über große Heeresmassen verfügt, auf die thätige
Mitwirkung der Landwehr nicht verzichten. Es
wäre dieses ein um so größerer Fehler, als die
Leute von gutem Geist beseelt und willig sind in
ernster Gelegenheit Dienst zu leisten. Wenn man
der Landwehr aber sagt, man brauche ste nicht, sie

sei überflüssig, man könne sich ohne sie behelfen, so

untergrabe man den Geist und bringe es dahin,
daß man auf die Mitwirkung derselben wirklich
nicht mehr zählen dürfe.

Jn einem Vertheidigungskrieg können mir die

100,000 Mann Landmehr nicht entbehren — fie

sind nicht zu viel, ans diesem Grund sollen sie

zeitweise Wiederholungsknrse abhalten. Er schlügt

folche alle 3 Jahre vor.
Major Diodati unterstützt den Antrag des Hrn.

Oberst Bachofen. Wiederholungskurse alle 3 Jahre
scheinen den Anforderungen zu entsprechen.

Der Antrag sür periodischen Unterricht der Landwehr

ohne Zeitangabe erhält die Mehrheit.
Die Vormittagssitzung wird aufgehoben und

angezeigt, daß Nachmittags 2 Uhr die Verhandlungen
fortgesetzt werden.

(Schluß folgt.)

Der St. Gotthard.

(Fortsetzung.)

Dritter Zug gegen Bellenz, 1425.

Uri und Obwalden hätten gern so rasch als möglich

einen neuen Feldzug gegen Bellinzona
unternommen, allein sie predigten tauben Ohren im
Bunde und riefen nur bittere Erinnerungen wach.
— Doch es galt ja ein wichtiges Objekt, die Gott-
hardstraße zn schützen, und obwohl Zürich sich kräftig

gegen neue ennetbirgische Unternehmungen
aussprach, so vergaß es andrerseits nicht, wie sehr sein

Handel geschädigt würde, wenn die Haupthandels-
strasze mit Italien von fremden Söldnern besetzt

und die ganze nördliche Seite des Gotthard jeder
willkürlichen Brandschatzung ausgesetzt sei.

Nach einiger Zcit wurde die Stimmnng einem

neuen Bellenzer Zuge günstiger, und dieser endlich,

wenn auch Seitens einiger Kantone mit sichtlichem

Widerwillen, im Juli 1425 in's Werk gesetzt. Nur
Bern verweigerte wiederum standhaft alle
Theilnahme.

Im Ganzen zogen 4400 Mann über den Gotthard,

Zürich wiederum voran mit seinen auserwähl-
ten, hochgeehrten 400 Büchsen-Schützen. Auch wurden

dießmal große Büchsen mit nicht geringer
Anstrengung zur Belagerung von Belleuz über den

Berg geschleppt.

Der Zug gelangte nur bis Biasca und sollte
hier ein unrühmliches Ende nehmen, weil, wie es in
den alten Chroniken heißt, der Geist der Bestechlichkeit

in den Reihen des Heeres spukte, dem gewisse

Vorsteher der Eidgenossenschaft nicht ganz mögen
widerstanden haben.

Es hieß, die Stadt Bellenz sei schon «mit großem
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